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An dem Tage hauen d;e Bauren.i 1 7 Mürttnu»
einen Span auß emer Buchen/ist derji z. l^evioas

Span naß / so wird ein nasser Win^c z
ter / ist er trucken / so wird ein hartes 4
kalter Winter.

In diesem Monat ist der Tag nicht
garii Stunden lang

Le<jz8cc)r^luz ettczularus, Lcrcrnu;
el^oeccllc cirx^ui.

Früheumb S.VHrbegmnetSzu ta¬
gen / auffden Abend halb 5. wirds

finster.
Gehen die plejsäcs unter.

In diesem monat sahet man die
wilden Sau.

Donnert im Novemb das bedeut

Getreydichs genug.

Mit SpeH / Artzney / und Wärm
dem wart/

Denn Feuchtigkeit zunimmetharc
Die Lieb/ groß Zelt/ und Schweiß

bad meld.

Honig und Ingwer brauch dich
Zeit.

^vlericiä um vi^er.
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Gehet die Sonne m
Schützen.

Vmb diese Zett fallet gememigüch

viel Nasse em/Vrsach soll hernach an¬
gezeigt werden.

Nach Martini schertzet der Winter nicht mehr/ sondern kompt t>ie Kält und

der Schnee mit Gewalt.

Dlß ist ein sehr heiß und trucken Zeichen/ und gehöret dem Feuer zu.

Im Schützen ist gut Ehe machen/ Kauffen und vettauffen/ im Feuer arbei¬
ten / und neneKteyder anziehen.

Kinder so in diesem Zeichen gebohren/sind verschlagen /Inscnioii, v^rstan-

vt g ,^.»ffc.nürig /verträglich/ führen all ihr Handchierung weißlich und wol/ doch
mchtohne Hmderlist / sindgrosse Vcrzcorez, bescheiden Inder Haußnahruiig/

halten das ihrige zu rath / Mit ihren Ehegatten vertragen sie sich wol / allem die
Kinder gehorgen ihnen ntt alle zeit / viel Kranckymen haben sie zugewartm / son¬
derlich oben am Gclancke/ der Beine und im Haupt.

Donnertö wenn der Movd i>n Schützen ist / so gerath das Gerteydigt am

Gebirge wol,/ aber in den Thäten mmpts sehr ab
Osr^Iemcns tt/emcm. 6ar pcrrus Vercarkcc^ruz,
^kuzr Vrbariu5Zllrumll^r Zimpkunünus

kclWm(Iiemcnri!capllcl,^eml»eÜ vcuieoriz»
^ kruma)

Leichen die Fohren.
Frühe halb 8. Vhrbegmnets zu tagen/ auffden Abend umb4. Vhr finster

zu werden.
AuffAndre« endet sich die Schwemhatze.
Omoc I^ovcmki tizl^cc l'^co Ivlui uni öricci^ue,

?oü Llii^bcrll Lkrvf.

Omves^olis-ncios Xisrriai nominz rollir.
^äveocu ^närex, cui peÄOrc2äo>e.i» ^ouus.

kriccius

I.eo^olljuz

(Zuw^rritx
Zitv'Mcr

Ort) mar.

^rooZz,
LetzLuz
7 Elijabtth.

7 Mar. Opfferung/
Lecills

LlerneAs

7 Catharitla
Lor>iaäu5

Luarkcr.Zsrurouz
7 Andreas

Vespsiiaauz
7 Barbara

Lril^vlls
7 Nicolaus
Xmbrotius
7 Mar. Empf-
losctiimus
Oarnslceuuz

Mastochsen «in binden/
Omoium 5sll6toram.

Mehl in Vorrath den

Winter über/ das wol ligt/

mahlen lassen umb Mar.
tini.

Zähe Heyden / oder Ha¬

berfeld/vor der ZuwMterüng
umbreissen lassen / damit es

durch die Flösse ermildert

iverde/üKd auffden Frühling
sich woltgen möge. ^

Was zur Sommersaat/

als Sommerkorn/Gersten
Sommerweitzen / Kraut/

und Kretzerey/ im vorigen
Monden nit gedünget/ und
untergeschntzet werden mö¬

gen/das kan in diesem Mon
den/ wofern solches derWin-

terung halben seyn kan / ge
schehen.

Brennholtz in Vorrath/

weyn man der Zuwinterung
halben mit den Geschirren

anders nicht vorhaben kan

zu schassen.
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Aussdie Dreschers gute achtung zu geben / daß die bey

Tage zu dreschen ansahen/ und auffhsren auch das rein ge¬
droschen / und das beste und längste Stroh zu den Banden

und Schaubenaußgesondert werde.

'U

Scbweißbad und D'eb man meiden soll/

Hsing/Ingber/ Zimmetnüytdir rrol-

^aueHoly/führtNisk/bede^VOemrebe/

Ziegen / Schaaf/ soUen zusammen

(gehen

Vom
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bris ciiez

Olell^, '

^ioveml?»
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jzer uaäe

cküuillr.

OVL^LL^.^usti Koaus Imbei.dek
neundte Monat nach dem Martio. Die¬

sen Namen hat er von deß Nomuli Zei¬
ten her. Wintermond aber Heister von

deß Caroli Magni Zeiten her / welcher
den Monden und Winden die Teutsche

Namen soll gegeben haben / dem wird er nun vielleicht
diesen Namen vom kaltenWinterwetter gegeben haben/

das sich in diesem Monat anhebet: Wiewol der Winter

sich erst anhebet / wann die Sonne in den ersten Zrs6um
caprieorai gehet/ darvon im folgenden Monden weiter

bericht geschehen soll. Dieser ist ein schädlicher Monat

umb seiner Kälte willen: Dann seine Kält dringet mit
Gewalt in die Leiber der Menschen und Thier / dadurch

sie dann sehr verletzt und geschwächt werden. Drumb ge¬
het auch dieSonne in diesem Monat in den Zs^irranum
oder Schützen/damitanzuzeigeN/daß nun der Novem¬
ber mit seiner Kälte und Truckenheit die Blätter auff
den Bäumen außtrauget und abwirfft/und in den leben¬

digen Thieren die Schweißlöcher zuschleust / und die

Feuchtigkeit in chren Leibern so zusammen presset und
drücket/daß sie gleich die Leiber fett und dick machen/ wie
man sonderlich an den Schweinen sihet/die im Winter¬

monat erstem rechtes Schmeer fassen und setzen. Dar-

«mb hat man auch vorzeiten diesen MoOat gemahlet/
wleemen Vawren / der die Eicheln klopffet/ und seine
Schweine damit mästet. Drumb kompt auch in diesem

Monat das Sterben unter den Schweine / Ochsen/
Ganse/Hammeln/und ander Mastvieh.

Vom Eingang der Sonnen m
den HzZircsnulv.

Zz»icczrü DeriisZlttzn'us isteinws5culum,6iuraum. oricL-
c<i!clii! i!> r«!e,am2rurn öc cbolcricum il^aum^uoääolNllliicm

coxis,llarlbu8,öc ^okenoribus»
xrieciicek»

Von Gesundheit.

Winter-
wolultein-
aeschafft.

Gesundheit
M sie in
diesem Mo¬
nat macht
Mehmen.

Speise so
man im

Dmtermo-

nskx^ll
sck

Im November soll man keine Schweißbad brauchen/

zurAderauchmcht lassen/ dann nun nimpt das Geblüt
im Menschen wider ab. Item/die ans bilis: doch mag

man umb Martini lassen: wanns von nöbten were.Aber

an S.AndrcaS Tag bey Leib und bey Leben nicht/ wie e6

dann etliche bey Halß und Bauch verbieten.

Ich glaube aber nicht / daß sie eimgeUrsach haben/
warnmb man eben am selbigen Tage keine Aderlassen

sonderlich im Nochfall/da man sonst alles nachlast/dann

Lieb und Noth/scheiden alle Gebort. So mag man auch

wolmcciicss s>olione5. Item/Zlegemni!ch/Item/gu-
te reine alte Weinbcanchen/Item alle warzneSchweiß-

bad soll man zu dieser Zeit melden/ dann sie sind im gan-
tzen Jahr nicht so ungesundt / als m diesem Monat/ sie

erregen die Flüsse deß Haupts/und bringe solche Haupt¬
weh/ die nicht / oder ja gar schwerlich zu cunren seyn.

Item/groß Augenweh/undVersinsterung deßAesichtS.
Doch wann derMond lm!>a^itt3No ist / so ists Baden
und Aderlassen nicht verbotten.

Man soll auch m diesem Monat eitel warme «nd war¬

mende Speise essen. Item Senff/Agnmonien / und

Zwibel. Mit Arbeit soll man den Leib bewegen und er¬
wärmen / und Gerräncke brauchen / so der Leber from-

men/Unkeuschheit meiden/Meth/Wem und eingemach¬

ten Ingbet/wie die Verß lauten:

Man sagt Meth/Honig soll gesund seyn/
Dafür lß Pfeffer/trinck guten Wein.

Halt dich warm/meid diellnkeufchhett/
Fleuchs Bad/nicht laß/dich warm arbeit.

Iccrn.
I^ocriizilclre ^srur^uoäKlieuma5?c>vembre cu»

rarur,

ooci vÄcsve,ru2kit pretiola cliTra!
Lainsa cum Veoerc ruac aullum coalisr tisbere,

pouoiirlsas.iir^Äc miuucio ^erbouArsra.

derWm«
» termonck

Hatzo^

. ^ Item« T-sge,
Iß Märtins Ganß/trinck starckenMeth/

Brauch Pftffet/Wein/nimb dir dein Leyd/
Bad nicht zu viel/laß nicht viel Blut/

Halt dich recht warm/das ist dir sut.

. , Item.

Im Wintermon soll gesundt seyn/
Meth/Honig/Gewürtze und Wein/

Auch Senff/Zwiebeln und warme Speiß/
Sampt Citronen haben den Preiß/
Aber Nebel/Venus und Bad/

Dem Haupt und dem Hertzsn schad,

Flachs.

Umb diese Zeit werden die grünen Lachs gefangen/ ds

man wol einen umb y.Thaler gekanfft / wie zu Han>>
bürg. Den kauffe dir/ undX?erzehre ihn mit deiner Ma¬

tronen und Helichten Kinderlein/ und dancke Gott dar-

vor.Es ist ein gut Leckerbißlein. Umb Antonii hat man
gar kleine / wie Neunaugiken feil / das Bund da ihr ein

halb Schock innen seyn/umb z.oder4. Schilling. Zu

Riga kaufst man ein Bund Butten umb 6. Schilling/
wenn sie lang seyn.Die Lubiscben und Rügischen Butten
seynd die besten / die tan man wol daö Stück umb ein

Pfennig kauffen / man isser den Rogen mit. Wenn sie

naß seynd/so tawren sie mcht/ sondern werden stmckendt
und faul/drumb muß man sie immer weg braten.Wenn

man Neunaugen brat/so brät man sie erst halb/darnach
zeucht maN sie durch frisch Wasser und brät sie vollent/so
werdm sie fein mürd und htcksch zu essen. Die Butte»

btat man auch also.

Von Allerheiligen Tag°

Merheyligen/sagen die Bawren/ bringen einenge- Wrtteru?»K
wissen Sommer / und dieses darumb / wiel sich gemei- amAller-

mglich umb diese Zeit noch ein klein Sömmerlein findet/ heyligen

das etliche/aber doch gar wenig Tage wäret. Äuch kan Tag zu be-
man umb diese Zeit erfahren/ was vor ein Winter kom? trachten
men soll.

Ob der Winter kalt oder warm soll seyn/

So gehe umb Merheyligen Tag so fein/
In das Gehöltz zu einer Buchen/

Allda magstu ein solch Zeichen suchen/
Haw ein Span davon/ist er trucken/
So wird ein warmer Winter her ruckem

Ist aber naß der abgehawene Span/
So kompt ein kalter Winter auff dem Plan,

Vom Gewitter deß ^lovembris°

Nach Allerheyligen hat-dieser Monat gemeiniglich Winter-
raw/naß/ und schlaggicht UngewMer: Denn da gehet
das Hertz ^cor^ivoizunter/daisteinkaltfmchtZeichen/ WitkerunZ,
und bald hernach gehen vier Tage nach einander deß
Morgens die tt^sctcz unter / die haben ihren Namen

vom Regnen / und ist der Wintermonat sonst ohne das
zum ungestümmen Wetter geneigt / darzu kömpt auch
die recht Schulter Orivllis.und andere kalte und feuchte

coQliellznoses mehr.Darumb billich zu dieser Zeit alle

Reysen zu Wasser und zu Lande eingestellet werden sol-

len.Von den besihe droben weiter im April!»

Von Tage und 5?ache°

Vsm November biß in den Februarium ists in Iß- Wennunh
land ettel Nacht / da legen sich die Leute schlaffen/ und Die lang es
stehen wieder auff wenn sie wollen / und brennen eitel w Aßland
Liecht/blß sie sich müde gearbeitet/ und wieder schlaffen eitel Nacht/
gehen.VomIunio biß ittAugustum isttMmerTag /und ^nd wiedex

niemals Nacht/ da gehen die Leute bey Tage zu Betthe/ «MTag
und stehen auch bey Tags wieder auff.

Vom ersten Froste
Wenn besäete Ecker einen Frost bekommen/ und bald

ein guter Schnee darauff folget / so ists der Saat gut.

Denn es ihr gleich wie ein feiner warmer Peltz / dadurch
siefür den sHadKchen Frösten deß Winkers erhattm
wird-

5 iiij Wie



zv4 VomWinttlmond.

Im Win
termonat

könne»

5Vie matt gußrvares dasfnleIahr
erfahren soll.

Mankanumb diese Zeit an dem Laube mercken/ob im

künfftigen Martio ein frühe oder spat Jahr kommen

luerlernen/ werde/ nembltch / wann das Laub bald frühe von den

ob ein ^rü- Bäumen fällt/oder aber ungern und laugsamb/d . rnach

jähr werden wird es auch außwarts frühe oder langsamb Sommer
werden. Also sagen auch die ^lirolo^i von Siebenge-
stirn/wans zugleich mit deß Siebengestirns Untergang

regnet/so wird einspat Jahr werden / regnets aber erst

hernach/so wird ein früh Jahr werden.

Allerheiligen

Bircken und ^ Abend aller Heiligen stecke birckene oder weidene

Meiden zu Knüttel/so viel du wilt/Elen tieff/gedrenge in die Erde/
den folgenden Christabend zieheste wieder herauß / und

stecke bald an die stätte Aeste von ftuchtbaren Bäumen

gleicher Dicke / Sie bekleidtgen desselben Jahres / und

werden fruchtbar. Man mag auch umb diese Zeit aller¬
ley Bäume versetzen.

stecken.

Erster
Schnee/
ober der

Vom ersten Schnee falle»?.

Wann der erste Schnee fallet/im Herbstmonat / son¬
derlich im Wolffsmonat <der sich nach der Bawren Re¬

Saat schäd- gel/allezett z.Tage vor Martini ansähet) und wann der-
lich oder selbe Schnee weich fället/ das ist/auffö nasse Erdreich/
nicht ^u er- das nicht gefroren ist/ so soll es der Wintersaat schaden/

tenneri. dann der Schnee soll sie sehr verzehren und auffressen /
derwegen sie sich alsdann auch einer grossen Thewrung

befahren.Wannes aber zuvor geftoren ist/ und darnach
drauff schneit / so ligt das Korn unter dem Schnee fem
warm. Vom ersten Schneefallen besihe weiterm der
OecooomiL? ir.von der Christnacht.

Jäger wie Es pflegen auch die Jäger gute Achtung auf den erste
sie den ersten Schneefall zu geben. Denn von deme zehlen sie die Tage
Schnee be- biß auff den nachfolgenden newen Monden / und sagen
trachten, darnach / es werden diesen Winter eben so viel Schnee

gefallen / wieviel Tagevom ersten Schneefall bißauff
den newen Monden seyn. ?euc.cjeplebcjo^cneic cjivi-

osriouum. Unäe erism su^ia in OÄabn, 1°ir.vomer¬

sten Schneefallen.
Etliche aber machen diese Rechnung vom verganges

mn newen Monden und sagen / wann der erste Schnee

gefällt / so viel Tage im newen Monden seyn / soviel

Schnee sollen denselben Winter gefallen / als wenn der
Schnee den ;l. Tag deß Monden gefihle / so solcen 21.

Schnee gefallen. Darumb stehet diß in Erfahrug/ hier¬
von welter iN Meiner OcconoinlZ.

Orion.

Wann der Orion untergehet/nemlich primzcin^ua
Orio»>5,lecuocjÄ Zc rei cis. da ist gemeiniglich viel stür¬

men in der Lufft / zu Wasser und Lande / wie die Berß
lauem:

Z>Tvu8 ub>il^bcrni^ Orion csnclicur unclis,
marc unn ruras clenoraretlc:

Vonpferdeen.
Wann dasWasser begmnetzu f. leren/und noch nicht

übercragt/und die Pferd dardurch gehen sollcn/auch zu¬
vor niemand dardurch gefahren ober germe/ so geschieht

den Pferden / die erstmahlen dadurch gehen sollen/gar

wehe. Dann das Eiß ist scharpff/und schneidet wie ein
Glaß in die Füsse/sonderlich denen / so forne gehen/und

das Eiß erst brechen müssen.

Vom Schneitonig.

Gchneeko- Nunfangeden?sllerculum oderSchneekönigle/wo

mglein die- ^ ^anst/und brauche ihn wider den Stem / wie dich ni.

nettv^der lehret/ceuc.^.^^b.^vl^e criZM s,3vlo poik.
den ^tein. ^rem/wans umb diese Zeit regnet/und bald cm Frost

c? drauffgefallt/das schadet der Saat sehr / und wird das
Korn hernachmahlenthewer.

de/unddas ^ ^

Kor, t)ewr VOmN)olffSM0Nat.

mache. Wie der Wolffsmonden wittert / also wittert der

Mertz auch.

soll man

Hüner in
den warrnk
'Stuben

VonhüneM»

Umb diese Zeit soll man elkcheHuncr in warmen Wmtt
tern/als in der Viehestuben / da das Gcsind ?nnen woh-

net/halten/daß sie desto ehe lege!» / und der W-rch dchc
ehe Eyer und junge Hüner bekomme.

Von Schaffen und Ziegen.

Diesen Monat läst man die Widder zu den Scha^

fen/und die Böcke zu den Ziegen.

Von Viehefüceern.

Vor Weyhnachten soll man das Viehe wol warten/

daß es nicht abnimmet.Iedoch soll manchm keinOrum- Viche wie

met jdaöistdasGraß/somanm ememIahrzmnan- esim Win¬
dern mal von emer Wiesen abmehet) gcben/ es gewohnt termonat

sonsten dran/und wenn mans ihm darnach nicht vollerm z u warten,

den gantzen Wmrer durchgibt/soverdirdts zusehr. Be¬
sihe auch droben im Aprtll.Ttt.Viehfutter.

VonFnrter.

Wenn man umb Michaelis new Birckenholtz / auff

dem Stamme kausst/mag mans bald abhawen/un d tau¬

ben lassen/und das Laub zusammen setzen / und außrreu-
gen lasten/die Stangen aber zu Hausse legen. Im Win¬

ter erhalt man darnach mit demselbigen Laub viel Fut¬

ter/denn die Kühe fressens gerne/und das Reissig davon
brennet auch gerne.

Von Spinnen.

Nungehtt dasFederschleissen / und die Spinnezeit Spinnezett
an/und wäret den Winter durch.Das pflegen die Mag- die
de in Meisten und Schlesien/da man sich deß Spinnens
sehr beflisset / deß Abends nach gehaltener Mahlzeit
hauffig m einem Hause zusammen zukommen / und da

miteinander biß m die Mittcrnacht zuspmuen/ und muß

ein jede ihr sonderliche Anzahl voll gesponnener Spillen

oder Faden mit sich zu Hauß bringen / und folgenden
Morgen frühe der Frawen überantworten. Das kan

man ihnen zwar gönnen / allem es muß auch bißweilen
von derObrigkeit Achtung auffsie gegeben werden.Denn

da wird bißweilen grosser Unkosten / und schändliche

Leichtfertlgkeit /lN Worten und Wercken unter ihnen ge¬
braucht / sonderlich wenn sich die Knechte zu ihnen fin¬
den. Denn da wird bißweilen grob Garn gesponnen/

daß der Priester darnach zu tauffen bekompt. Besihe wei¬
ter im Januars

Von Martini Tag.

Im Winter hats zu Berge m Norwegen schter kel- Aie Witte-
nenTag Etwan 8. Tage vor Martini hars nur von 9. an S
Uhr biß zu eins Tag. Vierzehen Tage nach Weyhnach- Martini '
ten mmdt der Tag wider zu. ^ ^ _

AuffS.MartiNi Tag gehen die frühe unter/ djeAlcen

und haben dreAlten gute Achtung austgeben/und gesagt/ m acht

wenns auffMartmi Tag naß/oder gewolckig ist/ sosol- genommen-
get ein unbeständiger Winter: Wenn aber an S.Mar-

tini Tag die Sonne scheinet /so kompt em harter W in?
ter.

um szciz ^Jrrini rccolo,mox loüi in orru,

oe^Ilcjzs ^>iTci^ic2nrur!i^uA5»
äics roco fueric ü nubüa ccr!o,

laco^ttans rurtzictstiec

Inccl^nn kr,^U8 Nccz te^uccui
Wer dawil verstehen baß/

Ob der Winter dürz oder naß i

Den S.MartlM Tag betracht/
Das Siebengestirn n»mb in acht.

Denn aussein naß Werter zu handt/

Folgt iin Winter mir unbestandt.
Wenn aber die Sonne scheinet wol/

Ein harter Winter kommen soll«

H-Ibinu5 IKiollcius-

Icem.,

5i f?Iuir in fclio sirocel^us ^srriQi^
(^uin^uz^inta toler conriauZrc clies.

An S.Martini Abend schlachten die Bawren ei¬

ne Ganß/ und lassen denRump braten/ und essen ihn
ab
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VomWei^monv.
ab. An Brustknochen können sie sehen/ob ein linder oder

Gmle/so ein harter Winter seyn soll / und wie lang e6 hinauß
clljfÄarti-schneyenund kaltwerdensoll/ sie bcrrachten aber dama-
niTag ge- len am Brustknochen oder Sprenckel/ wie ihn auch etli-
schlachtet/ che nennen das vördertheil/und das hindertheil. Dar-
Mauß de- nach so betrachten sie auch die Farben/ Die braune Far-
rerKlio- bebedeutetgrosse Kälte/die weisse aber Schnee und Re¬
ckender gen. Das oberthei! der öbern Knochen bedeutet die Zeit
Wmcer zu vor Weynachten. Ich Habs auch auffdie Prob gesatzt/
prognosti- es trifft gar wolzu/bißweilenfehlets auch / aber gat sel-
ciren. ten.

AuffMartini schlacht man feiste Schwein/
Und wird allda der Most zu Wein.

InFranckenland istöder Brauch / daß gute Freunb
einander mit newen Wein verehren. Denn die reiche
Weinherren schicken ein jeglicher seinem Schneider/
Schuster/Schmiede/Balbier/ und andern ihren Arbei¬
tern/so sie das gantze Jahr durch brauchen/auß Miltig-
kein/ und Danckbarkeit eine gute Kanne newen Wein/
sobeschepet Gott das ander Jahr wieder Mein / Nach
ChrisiiZusage / cjzccLc clabirurvobis gebet/sowtrd
euch wieder gegeben. Dieser Brauch kommet von alten

Mstso
liewlich
ai'ßgepres-
set/gctrun
ckcn/was
da schade.

Damach so mercke weiter / daß den t?- oder i8.Tag ^ ^
dieses Monden das Meer sähet an am stillestenzu seyn/A ^
biß auffden i.TagDecembris/ das haben die Alten die ^
^Ic^onioz (lies , die Griechen ge«' ^ ^ «
nant / und halten in sich ?.Tag vor/und 7. Tag nach der
Lrumz.umbdieselbigeZettpflegetderEyßvogel
6ogenant ^-7-i i^^.daß er auff demMeer außbrüte)
zu nisten / und Junge auß zukringen. Darvon besitze

4. znim. plur.ia äe lNäulil^lZ-tllinr,
UNd 5ilm3 Iralicu8 sprichtUb.i^.

8on2or ^alc/ones csnru niäolczue nstanres,
Immora »esiznrsc,7>iriü KuAiKus unäa.

Schneekönig. Schnees
Es ist ein klein grawsprenglichtVdgelem/ daß man nig dienet

den Schneekönig nenntt / wer grosse Noth am Stein d^-Stein-
leydet/derhacke'jhnklem/uttLsprenge Saltzdrauff/und
esse ihn also roh/er wird Wunder erfahren/dener lol virr
den StM zu Wasser / daß er durch dieUrinweggehet/
oder dörre ihn / und mache ihn zu Pulver/ und brauche
chn.Doch ist er roh besser.

Vi^e lupra fol zo8. Ich Habs von einem vom Adel
gesehen/daß er einen Schneekönig mit Federn und allem

Gmch-n h-r - D-un d>. had.n umb dl-f-Z-tt t-ß Jahrs Th-il/°hn außgcuomm.n zu Pulver g-brandt/ und als-
ihr Fest gehalten/daßsie ^'5«,>«nandren / vom^s^
«jolium.emFaß / ünda>-v,Apen'Z, ich mache ausfoder
?röffene/ denn da haben sie erstihre Moste auffgethan.
Denn sie machen keine Faß auff/ und trincken kerne Mö-
ste/sie hatten denn zuvor vergohren.Denndie seynd nicht
solche Säw gewesen/wie wir Teutschen / die den außge-
prestenMost bald m sich sauffen/so bald er von der Pres¬
se kommet/oder wenn cr auch noch gar trübe ist / wie ein
Leimjauche/ln der gähre/wenn er noch immer giehret/so
sauffen wir die Haffen iM Most mit hinein in den Leib/
das den Menschen über die massen schedllch ist/ denn wir
sausten die unflatigen steinigten Häfen oder Bermen mit
hinein m den Leib / die sonst die Natur als überflüssige
schädlicheDingherauß stöst/ und von sich treibet. So
werden darnach guteczlculoli, , und andere
krancke Leuthe drauß / so die Zeit ihres Lebens/ach wehe
und über wehe/über sich selber schreyen. Ich will auch
wol glauben /daß die guten alten Francken mit solcher
Ubersehung deß Wems / S.Marrmi Exempel haben
nachfolgen wollen/der ein williger und wolthädigerBi>'
schoffgewesen/und allen Leuten gern guts gethan hat.

Umb diese Zeit harcken etliche in den Waldern Viel
Blettet-zusamen/dievon den Bäumen abgefallen seyn/
strewen sie in den Hoffm den Mist / und in die Stalle /
daß Mist drauß werden soll. Nun ist eS zwar wol etwas/
aber solcher Mist wäret nicht so tang/dz es über z.. Jahr
Frucht brächte / denn der Wmd führet sie doch vom
Acker wieder weg/so hat die Frewd eiN Ende / ein Hauß-
ivirth mags versuchen/denn was taug unversucht. Da¬
mit aber diesem Nbelgestewret werde / mag man Stroh
MitUltterstrewen.

Schlachtet
ImNovemßer/December/ IanuariöundFebrua-

rio/mag man Ochsen/Schweine/Kühe/Gänse/Käkber
und Hämmel schlachten/räuchern/und m Pehkel einsal-
^en/daß man folgende Zeit im Nothfall b:ßweilendar-
zu greifen kan. Doch pflegtman erst auff Aiarttni die
Ochseu von der Weyde in die Mast zu binden / und umb
Michaelisoder im Herbst sind die Hämmel und Schaa-
A am besten.

V<m dem GchneeWäster
Hute dich den Winterdurch/daß du kein Schneewas¬

ser trinckest / denn davon kan man die Schwmdsucht/
und viel andere Kranckheiten bekommen/Lalca.Ilb. 19.
SS5.5.

Vom 24Tag Novembris
Den 24.Tag deß WintermonatS/ haben die Heyden

krumam genennet/ und haben gesagt/ wiesich der Tag
erzeiget / eines solchen Jahres soll man auch folgendes
gewertig seyn Constantinus lib.i.c.7. Darnach haben
sie weiter gesagt/ wie sich der Tag am Gewitter erzeigt/

vom also solle sich der Christmond erzeigen / wie sich der 2.5.
^obembris erzeiget/ also soll sich der Ienner erzei-

Nov^i- Wie der^ö.Tag / also der Hornung/zc. IKiclem.
haben ^ber Constammuösprichk/bißweilen trlfftszu/bißwei-

len mcht.

Sci?nee-
Ich^rge-
«runcken/
verursacht
bleschwind¬
et und
sndere
^ranckhei-
len.
Was die
öeyden

in warmen Bier gebraucht hat / davon ist ihm das Fie¬
ber vergangen.

GibÄchluttg auffs Weinhvltz/ reiffetdaswol/und
wird fein braun/so hoffen Weinmeister das folgend? -^cinyol^
Jahr auffein gut Wcinjahr. Item/ als denn soll man
fleissig senck^'n/unddie Senckenknotcn düngen. vu geben.

Vo«? Eichenen NAsipeln-
Wettn die Sonne im lc. ist/ l.üd der Monden

abnimbt/und gar auffdie lel^-te kompr / etwaii einen Tag ^ ^
z.oder^.vor dem newen Monden / soll man Mit einem
Pfe?le die Mispeln von eichen Bäumen schienen / und
lm herunter fallen sie anfffang.n / daßsienicht auffdie 5
Erden fallen. Diese Mispeln ftynd den Kindern eine ^e''>
Artzney/wider die schwere ^ranckheit.

VonScabiojenwuryeltt. ^
Im ZzZirczno soll man auch Scabiosenwurtzelgra- Scabiosett

bin und fem langlicht von einander galten/ anemFa- Wurtzdl
den rein und treugen lassen / und wenn sich ein Kind einzusamh-
krimmet/odersonst außschlegt/ ins Trincken legen/das ^
remiget die Leber / und bringet allen Schleim weg / «nd
das außgescblagene fället alles rein ab.

V on Castamett Zeugen.
Im Novemberoder December lege Eastanien in ein

Wasser/die an den Boden fallen/ diesindgmzu setzen/ Cassanie»
die thue in ein gelecherten Topffmit Erde/ daß sie einatt- ^
der nicht berühren / setze also den Töpffan einen Ort/da »-na°n
er warm und lüffcia stehe/und besprenge sie offt mitWas-
ser. Darnach wenn sie außkeimen/ soll man sie im Mer-
Yen/setzen wohm man will / je zwo und zwo zusammen/
so werden sie desto kräffciger und fruchtbare. Denn wenn
eine Castanien allein stehet / so ist sie nicht so fruchtbar/
als wenn sie neben andern stehet. Es will aber ein fett
feucht Erdreiche haben/odereinen Sand / leimichte Er¬
de ist ihm zuwider.

Doch setzen sie etliche lieber in der Fasten in die Erde/ Castanien
denn wenn sie im Herbst gesetzt werden / so fressen sie für den
leichtlich die Mäuse/wie ich selbst erfahren habe. Casta- Mäusen zu
menmußmanvor den Mäusen wolbewahren/ denn sie bewahren,
fressen sie mächtig gerne. Auffeinem frischen Sar.d blei¬
ben sie wok lange grün / aber die Mäuse kommen doch
darzu / wenn man gleich einen Scheffel oder etwas an¬
ders drüber stürtzet.

In grossen zinnern Kannen werden sie / wie auch die
Haselnüsse und Welschnüsse/ambesten verwahret/??!-
iscj.in

Also mag man auch in diesem Monat Psirsckenund '
Mandelkernin einen Topffmit Erde verscharren/ daß
sie außkeimeu/ und dieselbe im Mertzen wiederum!) ver- „nt denen
setzen. ^ umbjuae»

Baume Ztwerseyen- hen.
Auch ist in diesem Monat am besten Kirschenbaume/Bäume zu

Pflaumenbäume/Psirsichbäume/ und andere fruchtba-
re Bäume zu versetzen/Item Stämme/darauffman im
künfftigen Lentzen / oder über ein Jahr hernach im Lew
tzen ropffen will. Denn diese Zeit würcket die Natur
zum meisten unten in der Wurtzel / und kreucht alle

Kraffi/



5S<5 VomWmttfmond.
Krafft / Tugend m;d Wucckung hinab in die Wurtzeln/
daher auch die Baume ihre Blatter verlieren. Abcrnn
Lrntzen kreucht sie gar wieder hinauffin dle Baume / daß
sie wieder außschlagen/blühen und Frucht bringen. Es
soll aber dieVersetzung zween oder drey Tage vor / oder
i.oder z.Tage nach dem vollen Msnden geschehen.

Man soll auch dieBäume vor dem Wmter unten umb
die Wurtzeln mnbhacken oder umdgraben / und Mist in
die Gruben schütten / und die Erde wieder drüber her
schuppen / daß sie den Winter durch fein/warm stehen/
undnichterftieren.

Vom Obst.
Im Win- Vnib diese Zeit muß man Achtung auffs Obst geben/
kermonac ^n ^enn LucienTag im folgenden Decembri kommet/
solldasObst und der Tag beginnet zulangm / so kömpt die Kalt ge¬
wacht ge- gangen/und gefrcwretalsdenndas übst/man kans vor
nommen der Zeit(da es auch bereits ansähet zu faulen) backen/und
werben. jl, Fassm bewahren / fo hat und behalt mans wol den

Winter durch/ja wol ein Jahr zwey oder drey. Etliche
schelens/schneidens in Schnittlein/und treugens in den
Röhremoder reyens an Zwirnsfaden/und Hangens umb
die Oefen/und lassens fein welckund treuge werden/ le-
gens in Fäßlein/und behelffen sich den Winter damit.

Von Gänsen.
Gänse wie In dem Monat soll man die Gänse wol warten/so le-
sieim Win- gen sie desto zeitlicher/und bekommen auch desto ehejun-
termonat geGänßlein. Doch muß man ihnen auch nicht zuviel
zu warten geben/daß sie nicht zu fett werden^
seyn, ^ämoniriv Von Gänsen Fetten»

Wer böse/grewliche/scherbichte oder gnetzichte Hän¬
de hat/ der nehme das Fette von weissen Gänsen / und
schmiere seine Hände damit/demwerden sie fein heil und
gut davon.Denn der Gantz creuget fein ab / und sie hei¬
len fein balde davon. Man braucht auch im Winter alle¬
zeit Wermuthwein / denn der ist wider alle Kranckheiten
gut/beyde Winters und Sommers.

VonS.Andre-Tag.
S.Andre« ^»n Tage haben die Alten sehen wöllen/od ein naß
Tag/ haben Jahr folgen werde.
v»eAlten in Ein feucht oder dün Jahr wird so erkandt/
acht ge- einen» Glaß voll Wassers/ohn alln tandt/
nommen. M S.Andreas Abend dasselbig mach/

Lauffts über/so kömpt ein gut Jahr hernach.
Soll aber darnach folgen ein dun Jahr/
So schwimmetö gantz und gar oben empor.

Das ist/an S.Andreas Abend nimb ein Glaß/
und geuß es voller Wasser streichö voll/ und setze es «uff

einen Tisch/da niemand dazu kommen kan. Läufft es von
sich selber über/so bed«utv em ftuchrIshr/bleibet es aber
also stehen/so bedutö ein truckenIahr.

Vom Roßmist»
Der Roßmist ist ein hitziger Mi st / und,st weder Ae- Roßmist

ckern noch Weinbergen/oder Gärten gut /wenn man sie ^
im Sommer damit düngen will/ denn erhitzet das Land
zusehr. AberimHerbstindie Weinberge geführet/und '
die Weinstöcke damit gedünget /und aufs die Wintersaat
Hefnhpet/da man vermeinet /daß der Acker nicht wol ge¬
dünget/ oder sonst vor anderer Arbeit nicht hat Mist im
Sommer dahin gefichret werden können/ da er nicht bö¬
se/sonderlich wenn man ihn a»ffdie Saat führet / wenn
der Acker hart g -ftohren/ und wenn er fem dünne auffge-
strewet wird. Denn die Saat ligt fein warm darunter/
sonderlich wennS drauss schneyer / und erhält auch die
Weinstöcke fein Warm/daß sie nicht leichtlich erfrieren.

Vom Rindvieh»
Vier Wochen vor und nach Weynachten / sollman^^w^

dasRmdvieh wol warten/das hilfft sie den gantzenWin-
ter durch sehr wol. Wenn man ihn darnach außwerts "k"'
umb dieselbe Zeit / wenn das Futter pfleget abzugehen/
gleich nicht so gar gütlich thut/so können sie es viel besser
außstehen/als sonsten zur andern Zeit.

Von Kräutern-
In diesem Monat blühen Danckenblümlein/ Milch- Krauter ss

kraut/Schlüsselblümlein/Müllenblümlein/Borrago/im Wmter-
Hasenkohl/Creutzwurtz/Teschelkraut/Ringelblumen/ monatblü^
Äpostemkraut/oder Scabiosa/ Steinbrech/derBibe- hen,
nellähnlich/Rauten/Schweißkraut/wildeBasilien/
Nüßleinkraut/gelbeLitten/Läußkraut/Wegwart/grosse
Dünwurtz/Erdrauch/Kriechen/Hysop.
Mas ein Havßwirth in diesem Monas

weiter thun soll.
In etlichenOerterndecket man auch »och tn diesem

Monar das Weinholtz / wenn feine warme truckene
Tage einfallen. Man soll auch im abnehmenden Mon¬
den Baw und Brennholtz fällen. So kan man auch
nach der Zeit und deß Orts Gelegenheit allerley Bäu¬
me versetzen/beschveiden/bedüngen/und die junge Bäu^
me unten umbhacken / und mit Erde vor den künfftigen
Frost bedecken/ die Weinstöcke düngen / Widder und
Böcke zu den Schaafen und Ziegen lassen/und mancher¬
ley Weydwerck mit Vögeln und Wild treiben. Bisihe

weiter psllscliuw Iib.S.kerrum tie Lresccur«

L.csv.u^

OLckki.
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